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Liebe Leserinnen, liebe Leser

Das Leben ist ein steter Wandel. Würden wir
Menschen nicht immer wieder an etwas her-
umtüfteln, Ziele verfolgen, Strategien ausden-
ken – wir würden wohl noch auf Bäumen
leben. Die Entwicklung der vergangenen Jahr-
hunderte hat viel Gutes gebracht, birgt aber
auch seine Schattenseiten. Unser Überfiuss,
unsere Konsumgesellschaft, ein eigenes Haus,
ein Auto – das alles war bis jetzt selbstver-
ständlich. Und nun? Die Natur beginnt sich

gegen uns aufzubäumen. Wir merken, dass der Platz auf unserer Erde doch
langsam knapp wird, dass wir zu grosszügig Ressourcen verschwenden. Zum
Glück hört der Mensch nicht auf zu forschen und Neues zu entwickeln.
Ein Forschungsprojekt der EU, an dem die ETH beteiligt ist, untersucht unter
anderem das ressourcenschonende und sozialverträgliche Wohnen in der
Schweiz, wobei die Telliblöcke einer der Untersuchungsorte darstellen. Dass
das Wohnen in den «Staumauern» nicht mehr abschätzig betrachtet wird, son-
dern sogar von renommierten Universitäten aus Europa Beachtung erhält, kann
uns stolz machen. Ich selber merke immer wieder, wie sehr mir die Telli mit
ihren Hochhäusern am Herzen liegt: so viel Grünfiäche, so viele Spiel- und
Begegnungsplätze, ein Gemeinschaftszentrum, das Kontakte ermöglicht, ein
Kulturenmix, der auf relativ engem Raum friedlich zusammenlebt – schön,
dass Europa sich dafür interessiert.
Beim Projekt «Smart City», an dem sich die Stadt Aarau beteiligt, wird eben-
falls geforscht, analysiert, nach Lösungen gesucht. Es geht auch da um Nach-
haltigkeit, Ressourcenknappheit, soziale Fragen und um die Verbesserung
unserer Lebensqualität. Ein Thema, mit dem sich Aarau in diesem Zusam-
menhang befasst, ist eine sinnvolle Nachtbeleuchtung, die auf nachtaktive
Tiere Rücksicht nimmt und auch für uns Menschen die Nacht nicht mehr zum
Tag machen lässt. Am Herbstmarkt haben Sie die Gelegenheit, Ihre Anregun-
gen und Ideen für das Telliquartier einzubringen.
Auch das GZ ist in den letzten Jahren nicht stehen geblieben, hat neue Projekte
lanciert, gesellschaftliche Veränderungen erkannt und daraus Neues entwi-
ckelt. Eine Person, die das GZ in den vergangenen Jahren stark geprägt und
neue Angebote aufgebaut hat, ist die Sozialpädagogin Nadja Bauer. Es ist jetzt
genau ein Jahr her, seit ich mich im Editorial von Hans Bischofberger verab-
schieden musste. Nun steht wieder ein grosser Abschied bevor: Nadja hat sich
nach neun Jahren entschieden, das GZ Ende September zu verlassen und sich
einer neuen Herausforderung zu stellen. Sicher wird sie auch dort ihre Inputs
einbringen und den neuen Arbeitsort mit ihren Ideen prägen.
Der deutsche Politiker Roman Herzog meinte einst: «Wir brauchen nicht alles
Bewährte über Bord zu werfen. Aber Erneuerung tut Not, schon um das Be-
währte für die Zukunft zu sichern.» So hoffe ich auf viele gute, nachhaltige
Ideen für die Telli, für Aarau zum Wohl insbesondere für die Kinder, die diese
Welt mal übernehmen werden. Claudia Gerber
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Internationales Forschungsprojekt des ETH Wohnforums

TITELGESCHICHTE

Im Jahre 2018 hat Frau Dr. Eveline
Althaus von der ETH Zürich unter
dem Titel «Sozialraum Hochhaus»
eine Studie über die Nachbarschaft
und den Wohnalltag in Schweizer
Grosswohnbauten verfasst und da-
bei als Schwerpunkt auch die Mitt-
lere Telli in Aarau unter die Lupe
genommen. Die gleiche Autorin hat
in einem Beitrag der Aarauer Neu-
jahrsblätter 2018 unter dem Titel «In
der Telli zuhause» das Hochhaus-
leben beschrieben und ist zum
Schluss gelangt, dass, wer bereit ist,
verbreitete Klischees über Hoch-
haussiedlungen über Bord zu werfen,
in der Telli-Überbauung ein vielsei-
tiges Wohnumfeld mit einer lebendi-
gen Nachbarschaft kennen lernt, das
von den BewohnerInnen geschätzt
wird und für das sich viele engagie-
ren. Die vier mächtigen und von weit
her erkennbaren Wohnzeilen mit
ihren modular aufgebauten, leicht
geknickten Pyramidenformen er-

möglichen als eine der grössten
Hochhaussiedlungen der Schweiz ein
vielfältiges soziales und kulturelles
Leben. Zwischen der Wahrnehmung
von aussen und der Innenwahrneh-
mung der rund 2500 Menschen, die
in den 1258 Eigentums- und Miet-
wohnungen leben, bestehen grosse
Unterschiede. Kritiker bezeichnen
die vier Wohnzeilen oft etwas salopp
als «Staumauern» oder sogar als
«Ghetto», die Menschen in der Telli
selber vergleichen die Wohnzeilen
viel eher voller Stolz mit «Kreuz-
fahrtschiffen» oder (am Abend) mit
farbigen «Adventskalendern». Jeden-
falls fühlen sich die aus allen sozia-
len Schichten und rund fünfzig Na-
tionen stammenden «Tellianer-
Innen» jeglichen Alters in der Telli
sehr wohl und identi–zieren sich
stark mit dem Quartier. «Wir haben
alles, was wir brauchen», ist ein oft
gehörter Satz, der sich unter ande-
rem auf die vielen vorhandenen Ein-

richtungen (Schule, Kindergarten,
Einkaufszentrum, Sportanlagen),
auf die grosszügigen Grünräume im
Wohnumfeld, auf das Naherholungs-
gebiet mit Wald an der Aare, aber
auch auf den Standard der Wohnun-
gen und die moderaten Mietzinse be-
zieht. Die vier Wohnzeilen, die seit
Anfang der 1970er Jahre (Rütmatt-
strasse 1972, Delfterstrasse 1973
und 1979, Neuenburgerstrasse 1987)
gebaut worden sind, verfügen über
gewachsene Strukturen, welche trotz
Konfiiktpotenzial für Menschen auf
engem Raum (Lärm, Verunreinigun-
gen, Abfall usw.) ein friedliches Zu-
sammenleben gewährleisten und
sowohl die Möglichkeit von Kontak-
ten und Begegnungen als auch von
Distanz und Wahrung der Privat-
sphäre bieten.
Die eingangs erwähnten Arbeiten
von Eveline Althaus haben erfreuli-
cherweise auch internationales Inte-
resse an der Telli geweckt. Ein span-
nendes, mehrjähriges Projekt der
Europäischen Union zum Thema
«Kulturelle Integration», das von
Universitäten in Dänemark, Norwe-
gen und Italien zusammen mit der
ETH Zürich (unterstützt durch den
Schweizerischen Nationalfonds) ge-
tragen wird, ist kürzlich gestartet
worden. Für die Schweiz wurden die
Mittlere Telli in Aarau und das
Tscharnergut in Bern als «Untersu-
chungsorte» ausgewählt. Das für den
Schweizer Teil des Projektes verant-
wortliche ETH Wohnforum er-
forscht die ressourcenschonende und
sozialverträgliche Gestaltung und
Sicherung lebenswerter Wohnum-
welten. Das Projektteam untersucht
die vielfältigen Qualitäten des gebau-
ten und gelebten Raumes in Stadt-
und Agglomerationsräumen und

v.l.n.r. Dr. Eveline Althaus, Dr. Marie Antoinette Glaser, Daniela Sanjines Encinales, Liv Christensen
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sammelt damit Erkenntnisse für zu-
künftige Planungen und Gestaltun-
gen zwecks Erarbeitung von Strate-
giennachhaltigerStadt-undQuartier-
entwicklungen.
Die Telliüberbauung verfügt über
einen beträchtlichen Anteil an
öffentlichem Raum (Grünfiächen,
Spielplätze, Durchgänge, Telliplatz,
Lokale usw.). Um diesen geht es bei
dem nun anlaufenden Projekt. Fol-
gende Fragen sollen in Bezug auf die
Telli schwergewichtig beantwortet
werden: Wie und wo entsteht in ei-
ner Wohnsiedlung öffentlicher
Raum? Wie und von wem wird der
öffentliche Raum genutzt? Wo –n-
den Begegnungen im öffentlichen
Raum statt, und wie kommen diese
Begegnungen zustande (gezielt, zu-
fällig)? Wie weit ist das Leben im
öffentlichen Raum reglementiert?
In welchem Ausmass werden beste-
hende Reglementierungen beachtet?
Welche spezi–schen Erfahrungen ha-
ben Hausverwaltungen und Haus-
wartungen gemacht? Welche Bedeu-
tung haben das Gemeinschaftszent-
rum und der Quartierverein in Bezug
auf den öffentlichen Raum? Besteht
ein Überangebot an öffentlichem
Raum? Wo besteht Nachholbedarf?

Im Oktober wird das aus vier Frau-
en bestehende Projektteam der ETH
(Leitung Dr. Marie Glaser, Mitar-
beit von Dr. Eveline Althaus, Dani-
ela Sanjines und Liv Christensen) mit
Unterstützung von Studierenden sei-
ne Arbeit in der Telli aufnehmen. Ge-
plant sind Beobachtungen im Um-
feld aller vier Wohnzeilen und beim
Tellizentrum. Dabei wird über die
Art der Aufenthalte der Menschen
im öffentlichen Raum, über die
Gründe dafür, über Begegnungen
und Kontakte, über Häu–gkeiten
usw. Buch geführt und Kartenmate-
rial gezeichnet. Das tägliche Leben
im öffentlichen Raum wird ausser-
dem fotogra–sch dokumentiert, und
mit BewohnerInnen werden Inter-
views durchgeführt. Im Rahmen von
Workshops mit den verantwortli-
chen Betreibern/Organisatoren des
öffentlichen Raums und interessier-
ten TellianerInnen werden vertiefte
Diskussionen über das Leben im
öffentlichen Raum geführt. Ausstel-
lungen, eine interaktive Webseite
und Beiträge in der Tellipost bilden
weitere Aktivitäten im Rahmen des
Projektes, das bis 2022 läuft.
Dem Projektteam der ETH geht es
keinesfalls darum, in erster Linie und

ausschliesslich tellispezifische
Schwachstellen aufzudecken, son-
dern im Gegenteil die in der Wohn-
überbauung Telli gewachsenen und
grossmehrheitlich guten, intakten
Strukturen und Potenziale im öffent-
lichen Raum empirisch zu erfassen
und zu dokumentieren. Das Projekt-
team ist dabei in hohem Masse auf
die aktive Unterstützung durch
BewohnerInnen der Telliüberbauung
angewiesen. Wer sich also für ein
Interview zur Verfügung stellen, an
einem Workshop teilnehmen oder
ganz einfach schriftlich seine Erfah-
rungen im Zusammenhang mit dem
Leben in der Telli und dem Umgang
miteinander mitteilen möchte, wird
herzlich eingeladen, sich beim Ge-
meinschaftszentrum Telli zu melden
(info@gztelli.ch oder Tel. 062 824 63
44).
Es ist doch sehr erfreulich und darf
uns TellianerInnen auch ein wenig
mit Stolz erfüllen, dass das Leben in
und um unsere vier Wohnzeilen Ein-
gang in eine grosse internationale
Studie –ndet.

Urs Winzenried
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Weiterführende Informationen zum Projekt
und zu den Anlässen werden wir rechtzeitig
in der Tellipost kommunizieren.

Ich hoffe, ihr konntet – wie wir auch –
schon viele reife Tomaten pfiücken.

Tomatendegustation
Das Tellifest steht kurz vor der Tür, und
auch dieses Jahr bieten wir von 16–18 Uhr
verschiedene Tomatensorten zum Degus-
tieren an. Falls ihr eine reiche Ernte habt,
dürft ihr gerne auch eigene mitbringen.

Samengewinnung
Das Gute an ProSpecieRara-Tomaten ist,
dass sie ganz einfach selber vermehrt
werden können. Ganz wichtig ist, dass
ihr nur Samen von ganz gesunden und
reifen Früchten verwendet. Die Samen,
welche im glibbrigen Gel im Inneren der
Tomaten schlummern, werden aus der
Tomate herausgelöst und in einen Becher
oder in ein Glas gegeben. Anschliessend
gebt ihr etwas Wasser dazu, damit die

Samen nicht austrocknen und deckt das
Gefäss mit Haushaltpapier zu. Das Ge-
fäss lässt ihr nun ein paar Tage stehen,
bis sich ein Schimmelrasen auf der Ober-
fiäche bildet. Wenn sich nach ein paar
Tagen die meisten Samen am Boden ab-
gesetzt haben, giesst man vorsichtig die
säuerlich riechende Brühe ab, schüttet die
Samen in ein Teesieb und spült ein paar
Mal mit sauberem Wasser nach. Nun
gebt ihr die Samen auf einen Teller und
wartet, bis sie gründlich getrocknet sind
(mindestens eine Woche). Bewahrt die
Samen z. B. in einem Couvert an einem
trockenen Ort auf und beschriftet dieses
mit Sortennamen und Datum. In einer
einzelnen Tomate schlummern oft sehr
viele Samen. So habt ihr schnell so viel
Saatgut zusammen, dass ihr dieses auch
weitergeben oder gegen andere Sorten
tauschen könnt.

Habt ihr noch Fragen zur Samengewin-
nung? Die TomatenbotschafterInnen sind
am Tellifest ab 16 Uhr anwesend und be-
antworten gerne eure Fragen.

Samentausch
Wir sind sehr daran interessiert, auch
nächstes Jahr wieder viele unterschiedli-
che Tomatenpfianzen anbieten zu kön-
nen. Bringt uns doch eure ProSpecie-
Rara-Samen mit dem Sortennamen be-
schriftet in einem verschlossenen
Couvert ab dem Tellifest vorbei. Ihr
könnt sie uns direkt am Fest oder bis am
13.09.19 im GZ abgeben.

Am Herbstmarkt vom 14.09.2019 werden
wir wieder eine Samenbörse anbieten,
und je mehr Samen ihr vorher vorbei-
bringt, desto grösser wird die Auswahl
sein.

Gaumenfreude am Tellifest

Stadt-Tomaten in der Telli:
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Maurice Kirsch ist ein leidenschaftli-
cher Gleitschirmfiieger. Wenn der
32-Jährige auf dem Balkon seiner 4,5
Zimmer-Mietwohnung im 14. Stock
der Rütmattstrasse 10 in der Aarauer
Telli steht und die herrliche Aussicht
über die Stadt und den Jura geniesst,
könnte er fast in Versuchung geraten,
seinen Gleitschirm anzuschnallen
und vom Balkon aus zu einem Flug
zu starten.
Maurice Kirsch ist ein echtes «Telli-
Kind». Aufgewachsen ist er in der
Alten Schoggi-Frey an der Auro-
rastrasse, und seit fast sechs Jahren
wohnt er an der Rütmattstrasse. Die
Gründe, dass er nach dem Auszug aus
der elterlichen Wohnung in der Telli
geblieben ist, sind einleuchtend: Er
kennt die Telli wie seine Westen-
tasche, es gefällt ihm im Quartier gut,
und er hat tolle Erinnerungen an sei-
ne Kindheit. Sein erstes Schuljahr ab-
solvierte Maurice Kirsch im damals
neuen Tellischulhaus und wechselte
dann aufgrund der übergrossen
Schulklasse (33 Kinder) ins Aare-
schulhaus. Nach der Bezirksschule
folgte eine Lehre als Kartograf in
Bern. Während des Militärdienstes
arbeitete er am Wochenende jeweils
als Hilfsbademeister in der Aarauer

Badi. 2008 begann Maurice Kirsch
sein Aviatik-Studium in Winterthur.
Danach setzte er seine Studien der
Luftfahrtsicherheit an einer Univer-
sität in den USA fort. Zwei Jahre spä-
ter kehrte er mit dem Master-Diplom
in die Schweiz zurück – natürlich in
die Telli. Heute arbeitet er bei der
Schweizerischen Sicherheitsuntersu-
chungsstelle (SUST), wo er bei Unter-
suchungen von Flug- und Schiffsun-
fällen mitarbeitet. Seine spannende
Tätigkeit kann er zu einem grossen
Teil von zu Hause aus erledigen und
damit zeitlich fiexibel gestalten.
Wie fast alle Tellianer schätzt Mau-
rice Kirsch den nahen Erholungsraum
im Wald, die Aare, das Einkaufszen-
trum, die Ruhe auf dem Balkon und
die Nähe der Stadt. Für mehr Bio-
diversität und Farbe zwischen den
Blöcken wünscht er sich mehr bunte
Blumenwiesen und weniger getrimm-
te Rasenfiächen. Auch ein Restaurant
auf dem Dach des Telli-Hochhauses
wäre sein Traum. Als seinen Lieblings-
ort in der Telli bezeichnet er den eige-
nen Balkon mit der tollen Aussicht.
Apropos Aussicht: Um den Ausblick
auch vom Sofa aus geniessen zu kön-
nen, hat er das halbe Wohnzimmer
mit einem Holzpodest «hochgelegt».
Diese Konstruktion verleiht der Woh-
nung einen speziellen Charme! Unge-
wöhnlich ist auch, dass man in der
Wohnung vergeblich nach Kleider-
schränken sucht. Aufbewahrt werden
die Kleider säuberlich geordnet in den
Küchenschränken. Zitat: «Die Küche
ist sonst viel zu gross für mich!»
Maurice Kirsch war in seiner gan-
zen Jugend Mitglied der Pfad–nder
St. Georg in Aarau und übte später
auch Leitungsfunktionen aus, so
etwa im Bundes-Pfadilager 2008.
Seit rund zehn Jahren ist er Angehö-
riger der Feuerwehr Aarau. An einen

Einsatz erinnert er sich besonders
gut: Mitten in der Nacht riss ihn die
Alarmmeldung «Rütmattstrasse 10»
aus dem Bett. Schlaftrunken fragte
er sich: «Merkwürdig. Warum sagt
mir die Stimme am Telefon, wo ich
wohne?» Sekundenbruchteile später
realisierte er, dass es an der Rütmatt-
strasse 10 brannte. Zum Glück war
es nur ein kleines Feuer auf dem Bal-
kon einer tiefer gelegenen Etage. Mit
seinem Engagement bei der Jugend-
feuerwehr Suhr möchte er den Jun-
gen seine Erfahrungen weitergeben.
Während einiger Zeit erteilte er
ausserdem ehrenamtlich Deutschun-
terricht für Asylsuchende.
Maurice Kirsch ist ein Mensch mit
vielfältigen Interessen: Er musizierte
in der Schulzeit als Tambour bei den
Kadetten und als Schlagzeuger in
Bands. Heute kommt er nur noch
selten zum Musizieren, sitzt aber re-
gelmässig auf dem Mountainbike. In
den Ferien geht er tauchen, erfreut sich
an farbigen Fischen und erkundet
Schiffs- und Flugzeugwracks auf dem
Meeresgrund. Seit einigen Jahren ist
er in der ganzen Schweiz mit seinem
Gleitschirm unterwegs. Klima- und
Umweltschutz sind wichtige Anliegen
von Maurice Kirsch. Er besitzt kein
Auto und befolgt beim Gleitschirm-
fiiegen nach Möglichkeit das Prinzip
«hike & fiy», das heisst, zusammen
mit seinen Gleitschirm-Kollegen er-
klimmt er den Startplatz des Fluges
oft zu Fuss. Obwohl er gerne Reisen
unternimmt, benutzt er das Flugzeug
so selten wie möglich und macht lie-
ber Zug- und Schiffsreisen. Unvergess-
lich ist für ihn die Überfahrt in die
USA mit einem Frachtschiff. Wir
wünschen ihm auch in der Zukunft
viele Abenteuer in der Luft, auf dem
Wasser und an Land.
Urs Winzenried

REDAKTION TELLIPOST

Urs Winzenried | u.winzenried@hispeed.ch

Menschen in der Telli: Maurice Kirsch
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Das Tageszentrum Aarau
zieht ins Telliquartier.

Das Rotkreuz-Tageszentrum Aarau bietet Menschen mit
einer physischen und/oder psychischen Beeinträchtigung
sowie älteren Personen eine begleitete Tagesstruktur.

Ab September 2019 hat das Tageszentrum Aarau seinen
neuen Standort im Telli-Quartier.

Gerne laden wir Sie ein, am Tag der offenen Tür die
neuen Räumlichkeiten zu besichtigen, eine Grillade zu
geniessen und sich von unserem Karikaturisten zeich-
nen zu lassen. Für Kinder gibt es eine Spielecke.

Wann: Samstag, 21. September 2019, 10 – 16 Uhr
Wo: Guyerweg 2, 5000 Aarau

Weitere Informationen: www.srk-aargau.ch/tageszentrum

Wir freuen uns auf Ihren Besuch!

Einzahlungsschein
Dieser Tellipost liegt ein Einzahlungsschein bei. Sie können damit (falls
Sie es noch nicht sind) Mitglied des Quartiervereins werden oder uns
eine freiwillige Spende zukommen lassen. Damit unterstützen Sie die
Arbeit des Quartiervereins, ermöglichen das Tellifest oder einen der
vielen weiteren Anlässe in unserem Quartier. Der QV ist auf Ihre Un-
terstützung angewiesen – in Form einer ehrenamtlichen Tätigkeit, als
Besucherin und Teilnehmer seiner Aktivitäten oder eben: in Form eines
/ nanziellen Beitrags. Wir danken Ihnen herzlich!

Einzelmitglied Fr. 15.–
Ehepaare/Familien Fr. 20.–
Empfänger der Tellipost

via Post Fr. 30.–
Juristische Personen Fr. 60.–
Gönner Fr. 100.–
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Die Dunkelheit in der Nacht, wo gibt
es sie noch in der Telli? Fast überall
sehen wir Lampen, welche die Stras-
sen und Wege erhellen, Gebäude- und
Arealbeleuchtungen, Reklamen oder
farbige Lämpchen zur Ausschmü-
ckung von Wohnungen oder Gärten.
Die einen Lichtquellen sollen die Si-
cherheit verbessern, andere den Be-
kanntheitsgrad von Firmen erhöhen
oder den Weg weisen, und wieder an-
dere dienen der Ausschmückung von
Privatbesitz.
Wir wissen unterdessen, dass die
(dunkle) Nacht für viele Lebewesen,
uns Menschen eingeschlossen, lebens-
wichtig ist. Viele Insektenarten, Fi-
sche, Säugetiere, Amphibien, Vögel
werden erst in der Nacht aktiv. Sie wä-
ren dankbar, wenn ihr Lebensraum in
der Nacht möglichst dunkel wäre.
Im Zusammenhang mit der Ener-
giethematik oder dem rasanten
Schwund von Insektenarten hat das
Thema Lichtverschmutzung wieder
mehr Gewicht bekommen. Verschie-

dene Organisationen bemühen sich,
den schon bestehenden Gesetzen ge-
gen die Lichtverschmutzung mehr
Beachtung zu verschaffen. Einzelne
Gemeinden gehen das Problem aktiv
an, und Firmen sehen das Sparpoten-
tial zurückhaltender Beleuchtung.
Auch bei uns in der Telli wird die Dis-
kussion um eine Reduktion der Licht-
verschmutzung schon seit Jahren bei
einzelnen Objekten geführt. Eine
grosse Verbesserung ist beispielswei-
se die neue Regelung der Beleuchtung
des Kläranlageareals. Vor allem Be-
wohnerInnen an der Delfterstrasse
werden bemerkt haben, dass ihre
Schlafzimmer nicht mehr beleuchtet
werden.

Nicht immer sind neue Lösungen ein-
fach zu haben. Das Sicherheitsbedürf-
nis beispielsweise kann ein sehr emo-
tionales Anliegen sein. Zum Glück zei-
gen die neuen Entwicklungen viele
Möglichkeiten auf, ohne die Sicherheit
einzuschränken: Farbtemperaturen
können gesteuert, Lichter mit Bewe-
gungsmeldern eingeschaltet oder Hel-
ligkeitsreduktionen via Zeitsteuerung
ausgelöst werden. Zudem gibt es auf
dem Markt viele neue Lampenarten
für gezielteres Ausleuchten.
Eine nächste Verbesserung könnte eine
Wegbeleuchtung am Sengelbach sein,
die den Bach im Dunkeln belässt.

Peter Jean-Richard, Aarauer Bachverein

AARAUER BACHVEREIN

Peter Jean-Richard | peter@jean-richard.ch

Nacht in der Telli

Beleuchtung Sengelbachuferweg

AVAU-Areal mit und ohne Arealbeleuchtung

FÜHRUNG

Mittwoch, 25. September 2019,
19.00–21.00 Uhr
Die Nacht braucht Dunkelheit! Künst-
liche Beleuchtung macht die Nacht
immer mehr zum Tag. Erfahren Sie
auf einer abendlichen Exkursion
durch Aarau, was die Auswirkungen
von Lichtverschmutzung auf Natur
und Umwelt sind.

Treffpunkt:
Ort wird unter www.wwf-ag.ch
bekannt gegeben.

Organisation:
WWF Aargau in Zusammenarbeit mit
Dark-Sky Switzerland, Stadt Aarau
und BVU Abteilung Landschaft und
Gewässer



MitMit attraktivem

Samstag, 14. September 2019
von 10ñ 16Uhr

auf dem Telliplatz und im Einkaufszentrum Telli

Organisiert durch:

) Fast40 Stände mit Eingemachtem, Honig,
Käse, Tee,Handarbeiten u.v.m.

) Apfelsaft pressen direkt vor Ort

) Schleifwerkstatt für Messer und Scheren
) Kompost produzieren mit Wurmkomposter

) Wettbewerb mit tollen Preisen

) Saatgut-Börsefür Telli-Tomaten (11.00-
14.00)

) DiverseVerpflegungsstände: Käseschnitte,
Wurstvom Grill, tibetische, indische,
arabischeSpezialitäten, veganeLeckereien,
ein Kafi-Stübli u.v.m.

in der Telli Aar au

Her bstma rk t

Ich komme
auchan den
Herbstmarkt


